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Alle Ratschläge in diesem Buch wurden sorgfältig erwogen und geprüft. Eine Garantie kann dennoch nicht übernommen werden. Eine Haftung für jegliche Personen-, Sach- und Vermögensschäden ist daher ausgeschlossen. Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko.


Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung der Übersetzung, vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme gespeichert, verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.





Das erwartet Sie in


diesem Buch


Borderline bedeutet ein Leben in Schwarz und Weiß, eine Achterbahnfahrt der Extreme, ein ständiges Auf und Ab – es gibt nur alles oder nichts. Borderline-Diagnostizierte schweben entweder vor Glück und Euphorie oder ringen am Boden mit sich selbst und ihrer Depression.


So stellt sich zumindest der alltägliche Laie die Borderline-Persönlichkeitsstörung vor. Aber steckt noch mehr dahinter als nur extreme Gefühlsschwankungen? Die Antwort ist eindeutig Ja! Borderline ist eine sehr komplexe Persönlichkeitsstörung, deren Beschreibung zwar nicht falsch, aber stark vereinfacht in den Köpfen der Allgemeinheit verankert ist. Dem soll in diesem Ratgeber entgegengewirkt werden.


Die Krankheit und ihre verschiedenen Ausprägungen sowie Ursachen und Konsequenzen werden im Detail erklärt und analysiert, um ausgehend von diesem Grundwissen den Umgang mit Borderline zu meistern.


Wie erkenne ich, ob ich oder jemand anders Borderline hat? Ist Borderline durch Therapie oder Medikamente heilbar? Kann ein Borderliner ein normales Leben führen, ist er oder sie beziehungsfähig? Wie kann ich einem Betroffenen in seinen Tiefphasen helfen? Ist Borderline das Gleiche wie Depression?


All das sind Fragen, die Eltern, Freunde, Partner oder Bekannte von Diagnostizierten, aber auch die Betroffenen selbst beschäftigen. Man möchte helfen, aber nichts falsch machen. Man wünscht sich ein besseres Verständnis für die Krankheit, aber weiß nicht, wo man anfangen soll.


Finden Sie hier Antworten auf Ihre Fragen.





Was ist Borderline?


Es ist von großer Wichtigkeit, sich vor dem Lesen dieses Kapitels, in dem es um Symptomatik, Ausprägungen und Ursachen geht, darüber bewusst zu sein, dass Borderline keine einheitlich auftretende Krankheit ist. Bei jedem Individuum sind andere Verhaltensweisen und Merkmale präsent. In welcher Zusammensetzung diese vorkommen, kann sich zum Teil sehr stark unterscheiden und ist nicht vorhersagbar. Im Folgenden werden Aussagen zu häufig vorkommenden Ausprägungen gemacht und es wird zum Teil generalisiert gesprochen. Denken Sie also beim Lesen daran: Nicht alles trifft auf jeden zu!



SYMPTOMATIK


Borderline ist eine Persönlichkeitsstörung, die sich auf die Emotionen, Beziehungen und auf das Selbstbild der Betroffenen auswirkt. Das klingt erst einmal sehr generisch und wenig aussagekräftig. Wenn man sich die Aspekte aber genauer ansieht, versteht man immer besser, was sie genau bedeuten.


Betroffene haben große Schwierigkeiten, ihre Emotionen zu kontrollieren. Sie können in der einen Sekunde einen Wutausbruch haben und in der anderen erzählen, was für ein perfekter Tag es ist. Aber ihre Gemütslage wechselt nicht nur sehr viel schneller als bei anderen, sondern die einzelnen Emotionen werden auch sehr viel intensiver wahrgenommen. Stellen Sie sich zum Beispiel Ihren glücklichsten Moment vor und erinnern Sie sich an die pure Freude, die Sie dabei empfunden haben. So fühlt sich ein Borderline-Patient immer, wenn er glücklich ist. Leider funktioniert diese intensive Gefühlswahrnehmung auch in die andere Richtung. Wenn Betroffene also traurig oder verzweifelt sind, dann fühlen sie sich nicht einfach schlecht oder hilflos, sondern ihre Welt bricht zusammen. Dies ist mitunter der Faktor, der die Krankheit so schwerwiegend macht und dafür sorgt, dass Betroffene oftmals mit starken depressiven Phasen und Gefühlen der Aussichtslosigkeit zu kämpfen haben. Zwar ist es essenziell, die Tiefphasen wahrzunehmen und sich ernsthaft mit ihnen zu befassen, allerdings ist es trotzdem wichtig, sich vor Augen zu führen, dass es auch gute Phasen gibt. Viele Menschen mit Erfahrung im Umgang mit Borderlinern berichten davon, wie ansteckend die übermäßige Euphorie eines Betroffenen sein kann, der damit sein ganzes Umfeld in den Bann zieht.


Die intensiven Gefühle wirken sich massiv auf zwischenmenschliche Interaktionen aus. Beziehungen mit Borderlinern werden gemeinhin als sehr intensiv, emotionsgeladen und oftmals kurzlebig beschrieben. Mitunter ist dafür eine gegensätzliche und schwer nachvollziehbare Veranlagung des Erkrankten verantwortlich. Die Allgemeinheit der Borderliner hat nämlich eine große, tief verankerte Angst, verlassen zu werden, die der Patient selbst auch immer wieder heraufbeschwört, indem er andere wegstößt, aber nicht will, dass sie sich abwenden. „Ich hasse dich – verlass mich nicht“, ist der Titel eines Buchs von Hal Straus und Jerold Kreisman, der dieses innere Chaos und den Konflikt mit sich selbst sehr gut in Worten ausdrückt.


Aber nicht nur die Angst, verlassen zu werden, ist von signifikantem Einfluss in den sozialen Interaktionen von Borderlinern, sondern auch die Impulsivität und Sprunghaftigkeit. Beispielsweise können sie 5 Minuten nach einem intensiven Streit das Bedürfnis nach Zuneigung verspüren und die vorangegangene Auseinandersetzung schon wieder vergessen haben. Sie können Partner und nahestehende Personen idealisieren, aber bei einem kleinen Zwischenfall die komplette Beziehung infrage stellen.


Im Umgang mit Diagnostizierten ist es also unbedingt ratsam, sich in Geduld und Vergeben zu üben, da das Festhalten an Streitigkeiten die Interaktion und die harmonische Beziehung fast unmöglich machen würde. Trotzdem muss man Vorsicht wahren, da Borderliner in Beziehungen die Tendenz zur Manipulation des anderen haben und durch ihre Emotionsausbrüche bestimmte Reaktionen hervorrufen wollen, wie beispielsweise das bereits erwähnte „Testen“, ob die andere Person einen Verlassen würde, wenn man sie oft genug vor den Kopf stößt. Erkrankte sind sich ihrer manipulativen Fähigkeiten aber nicht immer bewusst und wenden diese zum Teil auch ohne die Intension dazu an. Nicht jeder Borderliner handelt vorsätzlich manipulativ, meist ist es eine unterbewusste Technik, seine Ziele zu erreichen und Beziehungen zu seinem eigenen Gefallen und Vorteil zu beeinflussen.


Die emotionale Sprunghaftigkeit hat aber nicht nur Einfluss auf Beziehungen, sondern auch auf das Selbst. Betroffene berichten von starken Schwankungen in ihrer eigenen Stimmung, ihren Zielen und Ambitionen. An manchen Tagen glauben sie, ihr Leben fest im Griff zu haben, sind determiniert und sich ihrer Selbst sicher. Sehr oft wissen sie jedoch nicht, wer sie selbst sind. Sie finden es schwierig, über ihre Zukunft nachzudenken und Pläne zu machen. Bei Dingen wie der Berufswahl und sogar der eigenen Sexualität sind sie oft überfordert und unsicher. Dies kann in existenzielle Zweifel ausarten und übt zunehmend Druck auf die Betroffenen aus.
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